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Am 10. Juni 2010 luden Dr. Curschmann und seine Ehe-
frau zu einem Empfang in die Geschäftsräume des Konsu-
lats in Hochhaus „Hanseatic Trade Center“, Am Sandtor-
kai 41 (gegenüber der entstehenden Elb-Philharmonie).
Ehrengast des Empfangs war der Brasilianische Botschaf-
ter Éverton Vieira Vargas. Für die Deutsch-Brasilianische
Gesellschaft gratulierte Dr. Thomas M. Nitsche, Sprecher
für Hamburg.

Dr. Curschmann berät seit über 25 Jahren, gestützt auf
eigene Tätigkeit in Brasilien und perfekte Sprachkenntnis-
se, deutsche und europäische Unternehmen, die sich in
Brasilien engagieren wollen. Internationales Patent- und
Gesellschaftsrecht ist auch Schwerpunkt seiner umfang-
reichen Publikationen. Für Tópicos 3/2007  verfasste er
einen Beitrag über „Verhandeln in Brasilien“.

Dr. Curschmann ist auch derzeitiger Vorsitzender der
Deutsch-Brasilianischen Juristenvereinigung, die mit der
DBG freundschaftlich verbunden ist. 

Die brasilianische Regierung hat Dr. Jan Curschmann, Partner der internationalen Rechtsan-
waltskanzlei TaylorWessing, zum Honorarkonsul mit Zuständigkeit für Hamburg und Schles-
wig-Holstein bestellt. Am 7. Juni 2010 stattete er dem Hamburger Staatsrat Dr. Carsten Lüde-
mann einen Antrittsbesuch ab und erhielt aus dessen Händen sein „Exequatur“ (Zulassung
zur konsularischen Amtsausübung).

Neuer Honorarkonsul in Hamburg

Nachricht im Papierkorb
Eine erste Antwort kam nach tele-

fonischem Hinweis aus einem Abfall-
korb im Zentrum Rios: Dort fand
sich ein Zettel mit der Handschrift
des Botschafters: „Ich bestätige, dass
ich bei guter Gesundheit bin“ (er
wurde, wie er später schilderte, von
den Entführern nicht schlecht behan-
delt und ordentlich verpflegt). Ent-
scheidend aber war eine Namensliste
mit 41 angeblich politischen Häftlin-
gen, die binnen 36 Stunden nach
Algerien auszufliegen waren.
Gezeichnet: „Kommando Juarez Gui-
marães de Brito“. Das war eine mas-
sive Forderung -  fast fünfmal so viel
Gefangene wie durch die Entführung
des amerikanischen Botschafters
freigepresst worden waren. Während
die Bundesregierung ihren Druck
aufrechterhielt, gab es offenbar
innerhalb der brasilianischen Regie-
rung und des Militärs heftigste Aus-
einandersetzungen. Aber da die
intensiven Ermittlungen von Polizei
und Militärpolizei DOPS zu keinem
Ergebnis führten - das Geiselgefäng-
nis ist bis heute nicht identifiziert
worden  –  ging die brasilianische
Regierung letztendlich auf die Forde-
rung der Entführer ein. Präsident
Médici, früher selbst Chef des militä-
rischen Geheimdienstes, hatte offen-
bar, wenn auch mit höchstem Wider-
willen, ein Machtwort gesprochen.

Flug nach Algier 
Aus verschiedenen Gefängnissen

wurden die 41 Häftlinge, davon eini-
ge eindeutig nicht politisch, zum
Flughafen Rios gebracht. Eine
VARIG-Maschine stand zum Flug
nach Algerien bereit, damals
Zuflucht und Ausbildungslager für
Befreiungsbewegungen aus allen
Kontinenten.

Brasilien verfügte seit kurzem über
eine auch für internationale Fernseh-
übertragungen geeignete Satelliten-
antenne. Deshalb konnte jetzt jeder-
mann – und insbesondere auch die
Entführer – die Ankunft der Freige-
pressten in Algier im Fernsehen zeit-
gleich beobachten. Nun begann eine
weitere nervöse Wartezeit: Würden
die Entführer ihrerseits „liefern“ und
den Botschafter freilassen? Wann?
Wo? 

Maracanã 
Am Abend des fünften Tages war

gerade im Maracanã-Stadion ein
Fußballspiel unter Rios Lokalrivalen
zu Ende gegangen. Die Menschen-
massen strömten auf die Straße. Im
Verkehrsgewühl hielt ein Lieferwa-
gen. Ein Mann in Anzug mit Krawat-
te – offensichtlich kein Fußball-Fan -
wurde hinausgestoßen, seine Brille
war von innen mit Watte verklebt. Er
hatte Mühe sich zu orientieren. Aber
ein Taxi-Fahrer erkannte Botschafter
von Holleben – sein Bild war jeden
Tag in den brasilianischen Medien
gewesen – und brachte ihn zur Resi-
denz. Die Spannung der letzten
Woche löste sich. Menschen in aller
Welt waren froh über den unblutigen
Ausgang. Bundeskanzler Willy
Brandt dankte Präsident Médici für
die Bemühungen seiner Regierung
um die Freilassung des Diplomaten.

Gegenschlag
Aber die DOPS schlug hart

zurück: Noch in der Nacht nach der
Befreiung wurden etwa 150 Verdäch-
tige verhaftet. Die 41 Freigepressten
wurden nach der Praxis der vorange-
gangenen Entführungen ausgebür-
gert und für „vogelfrei“ erklärt – wer
sie auf brasilianischem Boden antraf,
konnte sie ohne weiteres liquidieren.
Das soll auch tatsächlich geschehen
sein, als einige der 41 aus Algier
zurückkamen, um nach dem Vorbild
Che Guevaras die Bauern im Interior

für den Umsturz zu mobilisieren –
diese aber meldeten die „Fremden“
der Polizei.

Das war nicht das Ende der Stadt-
guerilla: Sie entführte im Dezember
1970 den Schweizer Botschafter und
verlangte die Freilassung von über
70 Häftlingen. Internationaler Druck
und heftige, lang andauernde inner-
brasilianische Auseinandersetzungen
wiederholten sich. Der Botschafter
war im heißen Rio-Sommer sechs
Wochen in Geiselhaft. Am Ende gab
die brasilianische Regierung wieder
nach. 

Aber jetzt verschärfte das Regime
die Repression erst recht. Nach
einem damals umlaufenden Wort-
spiel wurde aus der bisherigen „Dit-
ablanda“ (gemäßigtes Militärregime)
eine „Ditadura“. Verhaftungen von
„Linken“ häuften sich – zum Teil
aufgrund haltloser Denunziationen.
Mit Folter wurden Namen und Ver-
stecke von Gesinnungsgenossen her-
ausgepresst. Der Stadtguerilla und
anderen revolutionären Bewegungen
wurde die Luft abgeschnürt. Brasi-
lien stand bald am Pranger interna-
tionaler Menschenrechtsorganisatio-
nen.

Aber Anfang 1971 war in Brasilien
das Ende der Botschafterentführun-
gen als Kampfmittel besiegelt. 

Flug nach Algier: Die Gruppe der 41 angeblich politischen Häftlinge

Dr. Jan Curschmann 

Das Ehepaar Curschmann 
mit der neuen Konsulatsflagge

Botschafter Éverton Vieira Vargas 
genießt den Blick auf die Hansestadt

DBG-Kuratoriumsmitglied Rolf Bohnhof 
und der bisherige Honorarkonsul Lucas Meyer im Gästekreis

Dr. Thomas Nitsche, Sprecher für Hamburg, 
gratuliert für die DBG


